Die Gefehlten Tage — ein Computerspiel

Die Einleitung

Martin Heim war ein preußischer Soldat, der im ersten Weltkrieg im Osten gekämpft hatte. Seine Heimatstadt wurde den Polen abgetreten. Er verstand nicht, warum Deutschland den Krieg verloren hatte. Deshalb war er Mitglied eines Vereins preußischer Soldaten, namens „die alten Hasen“.

Jeden Tag erlebte Heim noch einmal in seiner Gedankenwelt „die glorreichste Zeit“ in seinem ganzen Leben — die Schlacht bei Tannenberg.

Dieses Spiel herausfordert die Definition einer „Heldenreise“. Die Hauptfigur ist kein Held; es gibt auch kein Abenteuer, sondern Heim wurde in der Vergangenheit eingeschlossen. Trotzdem fahren die Hauptcharaktere in beiden Fällen durch eine andere Welt, was für Heim geistig war.

Das Spiel

Das Videospiel fängt am 18. August 1939 an. Das Spiel wird in zwei Welten aufgeteilt — die Außenwelt und die Innenwelt. Die Grafiken der Außenwelt sind schwarz-weiß, während die Letztere bunt ist. Jeder Tag beginnt in der Außenwelt, aber durch die einzige farbenfrohe Sache dort (eine Pickelhaube) kommt man in die Innenwelt. Da erlebte die Hauptfigur als ein Soldat die Schlacht bei Tannenberg. Wenn der Spieler stirbt oder gewinnt, endet das Gefecht und beginnt ein neuer Tag. Unter allen Umständen endet das Spiel nach 14 Tagen.

Ende A: der seelische Sieg

Heim gewinnt dreimal in der Schlacht. Am 1. September fiel das dritte Reich Polen ein. Das Ende zeigt Heim als ein Held, der gefeiert wurde. Doch wurde er tatsächlich als ein Invalider durch „Gnadentod“ vom Nationalsozialismus getötet.

Ende B: der Verzicht

Heim tötet niemanden seit 14 Tagen. Er gab seine Sucht für die Vergangenheit auf und träumte nicht mehr über den Krieg. Schließlich wurde er wie am Ende A getötet.

Ende C: „Ballastexistenzen“

Das Spiel endet nach 14 Tagen. Er wurde wie am Ende A getötet.

Ende D: die Gefehlten Tage

Am 26. August erhielt Heim eine Einladung von den alten Hasen, um den Jahrestag des Tannenbergs zu feiern. Im Verein fragten Heim die anderen, ob er wirklich in Tannenberg gekämpft hatte. Unter Demütigung versuchte Heim wegzugehen, jedoch fiel er. Dann erinnerte Heim sich, dass er zwei Tage vor der Schlacht sein Bein verloren hatte. Er war nicht in der Schlacht. Mit riesigem Bedauern hatte er ein Gedächtnis und eine Zwangsvorstellung der Schlacht erzeugt. Langsam gab er seine Sucht für die Vergangenheit auf, und bequemte sich der Welt an; die Außenwelt erlangte allmählich ihre Farben wieder. Obwohl konnte Heim nicht sein Ende verändern, hat er endlich zu sich selbst gefunden.
